

[image: ]		Deutsch | 10-11 | Empfehlungsliste KJL
[bookmark: _Toc198223504]Fatma Aydemir	 Dschinns (2022)
Empfehlung für Klasse 10/11
Kurzinformation
[image: Ein Porträtfoto der Autorin Fatma Aydemir]
Abb. 1: Die Schriftstellerin Fatma Aydemir auf dem Erlanger Poetenfest 2017. Von Amrei-Marie - Eigenes Werk, [CC BY-SA 4.0], via Wikimedia 
Der Familienvater Hüseyin Yilmaz hat sich mit dem Kauf einer Eigentumswohnung in Istanbul einen Lebenstraum erfüllt. Damit will er die Entbehrungen ausgleichen, die er selbst und seine Familie als Eingewanderte in Deutschland für die wirtschaftliche Besserstellung in Kauf nehmen mussten. Als alles fertig eingerichtet ist, erleidet er jedoch einen Herzinfarkt und stirbt, bevor er der Familie die Wohnung zeigen kann. 
Die Familie reist für die Bestattung Hüseyins nach Istanbul. Der Roman erzählt in sechs Kapiteln, die als Titel die Namen der Familienmitglieder tragen, die Geschichte und die Verfasstheit der Familie aus der Perspektive ihrer sechs Mitglieder.Dabei werden unter anderem das Schweigen als ein Kernproblem der Familie, Generationenkonflikte, männliche und weibliche Rollenbilder sowie die Frage nach der (geschlechtlichen) Identität thematisiert. Die multiperspektivische Erzählweise lässt zum einen die Isoliertheit der Familienmitglieder voneinander deutlich werden, zum anderen werden durch die Anordnung der Erzählabschnitte Stück für Stück die Geheimnisse gelüftet, die der emotionalen Versehrtheit der Familie zugrunde liegen.  
Die titelgebenden „Dschinns“ lassen dabei verschiedene Deutungen zu: Sie können verstanden werden als persönliche Dämonen jedes einzelnen Familienmitglieds, aber auch als überpersonelle und überzeitliche Instanzen, die das Leben der Individuen in vielfältiger Weise bestimmen.
Die Vielfalt der Themen sowie die kontroverse Beurteilung durch die Literaturkritik lassen das Werk besonders geeignet erscheinen für den Kompetenzaufbau im Bereich „Literarische Texte werten“.
Inhalt
Der Roman spielt im Jahr 1999 und beginnt mit einem Kapitel aus der Perspektive des 59-jährigen Familienvaters Hüseyin, der eine Wohnung in Istanbul gekauft und eingerichtet hat. Damit will er sich selbst und seine Familie für knapp dreißig entbehrungsreiche Arbeitsjahre in Deutschland belohnen. Die Du-Form der Erzählung lässt sich deuten als Selbstbefragung Hüseyns im Rückblick auf sein Leben oder aber als Anrede durch einen „Dschinn“, der die Vorlieben, Wünsche und Motive, aber auch die Zweifel, das Getriebensein und die Lebenslügen Hüseyns zutage treten lässt. 
Das zweite Kapitel wird personal in Er-Form aus der Perspektive des fünfzehnjährigen Ümit erzählt, der als jüngster Sohn der Familie nur wenig über die Familiengeschichte weiß. Ümit belastet nicht nur der plötzliche Tod seines Vaters und der emotionale Ausnahmezustand, in den seine Mutter dadurch geraten ist, sondern auch sein gescheitertes Coming-Out gegenüber seinem Freund Jonas, das zu seiner Bloßstellung und einer vom Fußballtrainer verordneten Therapie geführt hat, die ihn „heilen“ soll. In mehreren Gesprächen nähern sich er und seine ältere Schwester Peri (vgl. Kapitel 4) einander an. 
Im dritten Kapitel wird, ebenfalls in personaler Erzählweise, aus der Perspektive von Sevda erzählt, der ältesten, etwas über 30-jährigen Tochter Hüseyins. Ihr Leben ist geprägt von traumatischen Erfahrungen: Aus Erzählungen der Familie und aufgrund der nicht zutreffenden Angaben in ihrem Pass weiß sie, dass sie ein Jahr nach der erstgeborenen Tochter gleichen Namens auf die Welt kam und deren Namen und Identität nun wie eine Art „Wiedergeburt dieser ersten Baby-Sevda“ (S. 83) trägt.  Als Zwölfjährige wurde sie vom Vater als einziges Familienmitglied in der Türkei zurückgelassen, um den Großeltern zur Seite zu stehen. Eine Schule durfte sie nicht besuchen; Lesen und Schreiben hat sie sich notdürftig selbst beigebracht. Erst zwei Jahre nach der Übersiedlung ihrer Familie nach Deutschland durfte sie nachkommen, um kurze Zeit später einen Mann zu heiraten, den die Eltern für sie ausgesucht hatten. Nach einer unglücklich verlaufenen Ehe ist es Sevda mit Zähigkeit und Ehrgeiz gelungen, sich mit einem Restaurant eine eigene Existenz aufzubauen. Das kräftezehrende Leben als alleinerziehende Geschäftsfrau lässt sie oft streng und ungeduldig mit ihren Kindern umgehen; dessen ist Sevda sich bewusst. Sevda und ihre Kinder kommen nicht rechtzeitig zur Beerdigung des Vaters, da sie aufgrund eines vergessenen Gepäckstücksihren Flug versäumen.
Das vierte Kapitel zeigt die Perspektive Perihans, genannt Peri. Sie ist das dritte Kind der Familie, Anfang 20 und studiert in Frankfurt Germanistik. Peri setzt in ihrem inneren Monolog ihr persönliches Erleben in Beziehung zu ihrem im Studium erworbenen Wissen -  insbesondere über Geschlechterrollen - und reflektiert dabei zugleich ihren eigenen Reifungsprozess. Über eine Frage Ümits im Gespräch der Geschwister wird der Begriff „Dschinn“ mit seiner zugleich unscharfen wie vielfältigen Bedeutung eingeführt. Beim Nachdenken über die Mitglieder ihrer Familie verwendet Peri „Dschinn“ im Sinne eines persönlichen Dämons, der das Handeln der jeweiligen Person bestimmt: Im Falle ihrer älteren Schwester Sevda ist es Ehrgeiz, im Falle ihres Bruders Hakan Selbstdarstellung, die sie als die „Dschinns“ ausmacht, von denen die beiden besessen sind. In Peris Nachdenken über ihre Mutter Emine wird ihr unabgeschlossenes Ringen um (weibliche) Identität besonders deutlich. Außerdem lässt der Tod des Vaters Peris Erinnerung an ein traumatisches Erlebnis wiederaufleben: den Suizid ihres ersten Freundes Armin, für den sie sich mitverantwortlich fühlt. Der letzte Abschnitt des teils mit sich selbst, teils mit Ümit geführten Gesprächs gilt Ciwan, einem jungen Kurden, dem Peri in Frankfurt begegnet ist und der in seiner zugleich offenen und distanzierten Art eine starke Anziehungskraft auf sie ausgeübt hat. Die rätselhafte Identität Ciwans wird später aufgeklärt: Es handelt sich um das angeblich verstorbene erste Kind der Eltern Hüseyin und Emine, das nach einer unglücklichen Kindheit und Jugend als Transmann Ciwan in Deutschland lebt.
Das fünfte Kapitel, wie die vorangegangenen personal erzählt, handelt von Hakan, dem zweiten Kind und ältesten Sohn der Familie; es zeigt, nachdem die Figur in der Außensicht von Ümit und Peri bereits eingeführt ist,  , nunHakans Innensicht. Seine Erinnerungen gelten zum einen den autoritären Strukturen, denen er sich zu Hause sowie in Schule und Ausbildung ausgesetzt sah, zum anderen seinem Hineinwachsen in die Hip-Hop-Szene der 90er Jahre. Die Tatsache, dass Hakan die Erwartungen des Vaters in Bezug auf Ausbildung und Familie nicht erfüllen konnte, hat das Verhältnis zwischen Vater und Sohn nachhaltig belastet. Hakan hat sich eine prekäre Existenz als Gebrauchtwagenhändler aufgebaut und lebt, ohne das Wissen seiner Eltern, mit seiner deutschen Freundin Lena zusammen, deren bürgerlich-liberale Eltern die Beziehung tolerieren. Nachdem er wie seine Schwester Sevda seinen Flug nach Istanbul verpasst hat, macht Hakan sich im Auto auf den Weg nach Istanbul, kommt aber wie seine Schwester Sevda nicht mehr rechtzeitig zur Beerdigung des Vaters. 
Das letzte Kapitel, das die Perspektive der Mutter, Emine, behandelt, ist parallel zum ersten in Du-Form erzählt. Nur Emine und Sevda sind noch in der Wohnung; die anderen Familienmitglieder sind mit Hakan nach Antalya aufgebrochen.  In einem Wechsel aus innerem Zwiegespräch und einer Unterhaltung mit ihrer ältesten Tochter Sevda geht auch Emine ihren Erinnerungen nach.  Sie erinnert sie sich an den Schock, den sie erlitten hat, als sie erstmals von den Verbrechen der Nationalsozialisten hörte und daran, wie sie aus Hüseyin herausbekam, warum er sich nicht zu seiner kurdischen Herkunft bekennen wollte: Er hatte als Soldat der türkischen Armee gegen die eigenen Landsleute kämpfen müssen. Im Gespräch mit Sevda enthüllt Emine die für sie traumatische Wahrheit über die angeblich verstorbene erstgeborene Tochter.
Zu einer Versöhnung zwischen Emine und Sevda kommt es nicht, zu tief sind die gegenseitigen Verletzungen. Am Ende der Nacht erschüttert ein Erdbeben die Stadt und Emine wird verschüttet. Ob Sevda sich befreien kann, bleibt offen. Emines letzte Gedanken gelten einem Silvesteressen, das Jahre zuvor in jeder Hinsicht missglückt ist. In einer Art Vision sieht sie den Abend vor ihrem inneren Auge in einer gelungenen Version ablaufen, in der sie allen Familienmitgliedern geben kann, was ihnen nottut.
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Einordnung und Themen
Das Ringen um Identität ist das zentrale Thema dieses Romans, der sich der postmigrantischen Literatur zuordnen lässt. Der Begriff formuliert den Anspruch einer jungen Generation von Autorinnen und Autoren, nicht in erster Linie über ihre Herkunft definiert und von einer unklar bleibenden Mehrheit anderer Deutscher abgegrenzt zu werden. Vielmehr wollen sie mit ihren besonderen Lebens- und Familienerfahrungen  in der gleichen Weise als Teil der deutschen Gesellschaft wahrgenommen werden, wie es für andere Gruppen, die über gemeinsame oder ähnliche Erfahrungen verfügen, selbstverständlich ist. Als Beispiel genannt seien Flucht und Vertreibung nach dem Zweiten Weltkrieg oder das Leben in einem geteilten Land zwischen 1945 und 1989. Hier wie dort geht es um die Integration neu Hinzugekommener in eine Aufnahmegesellschaft.
Fatma Aydemir nutzt das Genre Familienroman, um dieses Anliegen zu veranschaulichen: Der dysfunktionalen Familie Yilmaz und dem Zerrissensein ihrer Mitglieder zwischen den Normen und Werten von Herkunfts- und Einwanderungsland wird mit der rätselhaften, nicht ganz von dieser Welt erscheinenden Figur Ciwan, die über sich sagt, sie habe „keine Familie“ […], sie sei „in einem Dorf groß geworden“ (S. 206) eine Persönlichkeit entgegengesetzt, die ihre Identität als Kurde und Transmann unabhängig von der Familie gefunden zu haben scheint. Das unvermutete Erscheinen, die lückenhaften Informationen über sein Leben, sein fremdartig-distanziertes Auftreten sowie der frühe Tod Ciwans lassen sich vor diesem Hintergrund deuten als eine Form der Existenz, die sich (noch) nicht verwirklichen lässt.
Motive
Das augenfälligste Motiv sind die titelgebenden „Dschinns“, die zum einen als persönliche Dämonen jedes einzelnen Familienmitglieds gedeutet werden können, zum anderen als überpersonelle und überzeitliche Instanzen, die das Leben der Individuen in vielfältiger Weise bestimmen. Den eher negativ konnotierten „Dschinns“ steht mit einer „Peri“ (etwa: guter Geist, Fee (vgl. S. 201)) ein mythologischer Widerpart gegenüber.
Weitere zentrale Motive sind Verlust und Schweigen. Der Verlust der Muttersprache, der heimatlichen Landschaft, der Gesundheit sowie der doppelte Verlust des ersten Kindes sind die verschwiegenen Traumata der Eltern, die durch das Schweigen zu transgenerationalen Traumata werden. Die Nachkommen haben ebenfalls gelernt, ihre Verluste und Ängste für sich zu behalten, sodass das Schweigen die Familie regiert.
Erzählstruktur 
Trotz der Multiperspektivität und zahlreicher Zeitsprünge in den Erzählungen der einzelnen Figuren ergibt sich aus der Anordnung der einzelnen Kapitel ein chronologischer Zusammenhang: Die Handlung beginnt mit Hüseyins Tod in der neuen Wohnung und endet mit dem Tod Emines infolge des Erdbebens. Dazwischen liegen der Tag der Beerdigung und die Nacht, die Emine und Sevda im Gespräch verbringen, während der Rest der Familie auf dem Weg nach Antalya ist.
In seiner Rezension für den Deutschlandfunk kritisiert Christoph Schröder die erzählerische Gestaltung des Romans und vergleicht sie mit einer fahrigen, unprofessionellen Kameraführung. Die Beschreibung ist nicht unzutreffend; deuten lässt sich das Beobachtete allerdings auch anders: Zum einen spiegelt sich in dieser Erzählweise die Unsicherheit der Figuren in Bezug auf die eigene Identität: Wer sind sie? Wer wollen sie sein? Und wer sagt ihnen (oder hat ihnen gesagt), wer sie sein sollten? Gerade die „Fahrigkeit“, die ständigen Wechsel zwischen Innen und Außen, zwischen Close-Up und Totale, bringen diese Problemlage sinnfällig zum Ausdruck. 
Zum anderen ergibt sich dadurch, dass dieses Erzählverhalten durchgehend zu beobachten ist,  eine Art übergeordnete Erzählinstanz, die die Fäden in der Hand hält und miteinander verknüpft. Vera und Ansgar Nünning verwenden dafür den Begriff Erzählerperspektive. Ihnen zufolge entwickeln Lesende ein Bild von der Persönlichkeit der Erzählinstanz, die den einzelnen Figuren ihre Stimme gibt, aber nicht identisch ist mit Autor oder Autorin. Diese von den Lesenden zu erschließende „Persönlichkeit der Erzählinstanz“ spiegelt sich im Falle von „Dschinns“ in der Figur Peri wider, sodass sich eine weitere Verschränkung der Perspektiven ergibt. Die Bedeutung von „Peri“ (guter Geist, Fee; vgl. S. 201) - in manchen Glaubensrichtungen des Islam als Gegenspielerinnen zu „Dschinns“ angesehen - stützt diese Auffassung.
Dass Ciwans Perspektive nicht als eigenes Kapitel erzählt wird, sondern nur in der Reflexion der anderen Familienmitglieder erfahrbar wird, erscheint in doppelter Hinsicht schlüssig: Zum einen ist bei dieser Figur das durch die übergeordnete Erzählinstanz vermittelte „Sich-Hineinfühlen“ nicht möglich; zu fremd, zu wenig greifbar bleibt diese Figur mit ihrem plötzlichen Auftauchen und Verschwinden. Zum anderen ist Ciwan das verschwiegene und infolgedessen unsichtbare Mitglied der Familie, das aber zugleich den Brennpunkt der Konfliktlinien darstellt.
 Didaktische Hinweise und Vernetzung
Didaktische Hinweise 
Der Auftrag der Aufgenommenen an die Aufnahmegesellschaft, sich mit dem Prozess der Aufnahme und der Komplexität unterschiedlicher Lebenserfahrungen im Zeitalter der Postmigration auseinanderzusetzen, richtet sich natürlich auch an Bildungseinrichtungen. Im Literaturunterricht der oberen Mittel- oder Oberstufe kann der Roman „Dschinns“ dazu einen wesentlichen Beitrag leisten, indem er am Beispiel der fiktiven Familie Yilmaz aufzeigt, dass eine einfache Formel wie „türkischer Migrationshintergrund“ der Komplexität unterschiedlicher Lebenserfahrungen eben nicht gerecht wird: Die Familie ist aus der Türkei eingewandert, hat aber kurdische Wurzeln, die sie im Herkunftsland verbergen muss. Die jüngeren Familienmitglieder tragen zwar türkische Namen, sprechen aber miteinander Deutsch. Als Arbeiter, Selbständige, Schüler, Studierende oder Hausfrau gehen sie den gleichen Tätigkeiten nach wie ihre Nachbarn, Freunde oder Kollegen und teilen mit diesen sowohl Vorlieben oder Abneigungen in Bezug auf bestimmte Themenfelder, Musikrichtungen, Kleidungsstile oder Nahrungsmittel als auch Probleme, die mit Geschlechterrollen und geschlechtlicher Identität oder dem Verlust einer geliebten Person einhergehen können. Und in ihren Charaktereigenschaften sowie politischen und religiösen Überzeugungen unterscheiden sich die Mitglieder der Familie Yilmaz ebenso sehr voneinander wie die Mitglieder jeder anderen Familie in Deutschland. 
Mit dem Genre Familienroman nutzt Fatma Aydemir somit eine Form, die es Schülerinnen und Schülern ermöglicht, das Gemeinsame und das Andere weniger zwischen Nationalitäten oder Kulturen als in den Beziehungen zwischen Menschen jeglicher Herkunft oder Kultur zu erfahren. In einem Interview zu ihrem Roman kritisiert die Autorin die immer noch vorherrschenden romantisierenden Vorstellungen von Familie und vergleicht sie stattdessen mit einem „Bootcamp für das, was man in der Gesellschaft draußen erleben wird“ (SZ, 23.02.2022). 
Vernetzung
Für den Literaturunterricht bietet sowohl die thematische als auch die erzählerische Gestaltung des Romans  zahlreiche Anknüpfungspunkte. Die Auseinandersetzung mit den sehr unterschiedlichen Bewertungen des Romans in verschiedenen Rezensionen eignet sich darüber hinaus besonders gut für den Kompetenzaufbau im Bereich „Literarische Texte werten“ und die Vorbereitung auf die literarische Erörterung.
Vorschläge für die Umsetzung
Da der Roman mit 356 Seiten relativ umfangreich ist, kann es sinnvoll sein, zunächst zwei Stunden für die Einführung zu verwenden und anschließend Zeit für die Lektüre zu geben. 
Für die Vorgestaltung eignet sich beispielsweise eine Stimmenskulptur mit jeweils drei bis fünf Zitaten pro Figur/Familienmitglied. Die Schülerinnen und Schüler entwickeln davon ausgehend erste Vorstellungen von den Figuren und ihren Beziehungen zueinander. 
Das vergleichsweise kurze erste Kapitel (12 ½ Seiten) wird gemeinsam gelesen; möglich wäre dafür auch die Nutzung der Hörfassung. Ausgehend von der Vorgestaltung und den Informationen aus dem ersten Kapitel, könnten in einem nächsten Schritt Erwartungen an die Handlung in Form eines Tafelbilds visualisiert werden: Im Zentrum symbolisiert ein Kreis die Wohnung in Istanbul und den verstorbenen Vater Hüseyin. Fünf Kreise, entsprechend den fünf Kapiteln und mithin den Mitgliedern der Familie Yilmaz, werden um den zentralen Kreis angeordnet. Pfeile zum mittleren Kreis verdeutlichen die Bewegung der Figuren ins Innere der Familie. 
Für die Folgestunde werden Figurenpatenschaften für die fünf Familienmitglieder vergeben. Dafür werden fünf Gruppen gebildet, die Auszüge aus jeweils einem Kapitel und Fragen zur Einfühlung in die Figur erhalten. In der darauffolgenden Stunde bekommen die Gruppen zunächst die Gelegenheit, ihre Ergebnisse zu vergleichen und zu ergänzen. Dann präsentiert jede Gruppe ihre Ergebnisse in Form einer Rollenbiographie. Der Figur können anschließend mittels der Methode „Heißer Stuhl“ aus dem Plenum Fragen gestellt werden; dabei kann die Person auf dem „heißen Stuhl“ von den anderen Gruppenmitgliedern unterstützt werden, indem diese nach vorne treten, der Person auf dem „heißen Stuhl“ die Hand auf die Schulter legen und dadurch ihre Bereitschaft signalisieren, das Antworten zu übernehmen.
Anschließend erhält die Lerngruppe den Auftrag sowie ausreichend Zeit, den Roman zu lesen. Die Figurenpatenschaft wird dabei beibehalten, sodass für jede Figur Spezialist(inn)en zur Verfügung stehen; dabei ist zu beachten, dass der Figur Ciwan kein eigenes Kapitel gewidmet ist.
Auf die Einführungsphase folgt die Auseineinandersetzung mit den inhaltlichen Aspekten des Romans sowie seiner erzählerischen Gestaltung (s.o.). Zur Unterstützung und Gestaltung des Unterrichts liegen bereits Materialien von Schulbuchverlagen vor oder sind angekündigt. 
Ein weiterer Schwerpunkt kann im Kompetenzbereich „Literarische Texte werten“ liegen. Dafür sollten die Schülerinnen und Schüler Gelegenheit zur Festlegung von Kriterien sowie zu eigenen Stellungnahmen erhalten, um sich auf dieser Grundlage mit den verfügbaren Rezensionen (s. Literaturverzeichnis) auseinanderzusetzen.
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Textausgaben und mediale Umsetzungen
Fatma Aydemir: Dschinns. München 2022 (Hanser)
Fatma Aydemir: Dschinns. dtv 2023
Hörbuch: Fatma Aydemir: Dschinns. Ungekürzte Lesung mit Sesede Terziyan. Der Audio Verlag, Berlin 2022
Hörspiel: Hörspieladaption basierend auf der Theaterfassung von Selen Kara, eingerichtet von Florian Fischer. NDR Kultur für die ARD Audiothek 2024 (ausgezeichnet mit dem Deutschen Hörbuchpreis 2025 in der Kategorie Bestes Hörspiel)
An verschiedenen Theatern (Berlin, Gorki-Theater, Nationaltheater Mannheim Schauspielhaus Düsseldorf, JES Stuttgart) stand oder steht die Bühnenfassung von „Dschinns“ auf dem Spielplan.
Schlagwörter
Familie, Generationen, Geschlechterrollen, Herkunft, Identität, Interkulturalität, Liebe, Multiperspektivität, Mehrsprachigkeit, Migration, Musik, Sexualität, Tod
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